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len der menschlichen Intelligenz basierende Maschinen definieren
sich als menschlich. Die meisten dieser Intelligenzen sind in ihrer Exi-
stenz nicht mehr an eine spezifische Prozessoreneinheit gebunden.
Menschen, deren Existenz auf Software beruht, sind gegenüber den-
jenigen bei weitem in der Überzahl, die noch immer die traditionelle
neuronale und auf organischen Zellen sich gründende Verarbeitungs-
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zieren. Der Begriff Lebenserwartung hat für intelligente Wesen keine
Bedeutung mehr.
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